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Freitag den 30. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 28. Auguſt. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kammer⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Beyſſel bei dem Juſtiz-Amte zu 
Prenzlau, den Charakter als Juſtiz-Rath zu verleihen. 

Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und Gene⸗ 


ral⸗Superintendent der Provinz Poſen, Dr. Frey⸗ 
mark, iſt von Leipzig hier angekommen. 


Berlin. — Es iſt viel gegen die Mahl- und 
Schlachtſteuer geſchrieben und geſprochen worden, und 
hieſige Correſpondenten hatten Grund zu melden, ſie 
werde nächſtens abgeſchafft und die Stadtmauern, 
welche eigentlich nur noch der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer wegen aufrecht ſtehen, würden abgetragen wer— 
den, da in einem Berliner Verſchönerungs-Plane, 
der die Allerhöchſte Zuſtimmung erhalten hat, an 
deren Stelle Boulevards gezeichnet ſind. Auch war 
ſchon beſchloſſen, die Stadtmauer hier ſtückweiſe, 
mit der Bedingung, daß jedes Stück in einer be⸗ 
ſtimmten Friſt abgetragen und fortgeſchafft ſei, zu 
verauctioniren. Das iſt aber Alles zurückgenommen, 
und an mehreren Stellen wird die Stadtmauer aus- 
gebeſſert und neu angeſtrichen, ſo daß wir alſo von 
unſern Hoffnungen zu dem status quo zurückkehren 
müſſen auf einem ſehr gebahnten Wege. — Das 
Waſſerunglück an der Oſtſee hat den Verkehr auf 
der Weichſel, dem Hauptſpediteur aus Polen, und 
des Galliziſchen Getreides, eine lange Zeit un⸗ 
paſſabel gemacht, wodurch die Anwohner neuen 
Schaden erleiden; übrigens verſandet die Weichſel 
eben ſo ſehr, wie die Oder und Elbe, ſo daß dem 
Verkehr aus Polen und an der Offee und dem 
„Deutſchen Venedig“, Danzig, noch mehr Verfall 


droht. Unter dieſen Verhältniſſen iſt die hier in Anre— 
gung gebrachte Idee einer Eiſenbahn von War- 
ſchau nach Danzig von großem Intereſſe, und 
jedenfalls ein Hauptmittel, den Verkehr nach der 
Oſtſee und den Wohlſtand der Bewohner der Oſtſee— 
Niederungen, welche durch die ſo vielfach geſperrte 
und gehemmte, und von Ausländern beherrſchte Ofte 
fee fhon fo ſehr zurückgekommen find, wieder zu 
heben. Polen wird nicht minder dabei gewinnen, 
und daß die Polen dadurch wieder mehr Sympathien 
für Deutſchland erhalten, iſt leicht zu ſehen. Ruß— 
land hat ſich jetzt übrigens auf eine Weiſe gegen den 
Verkehr von unſerer Seite abgeſchloſſen, die auch 
den Schmuggel ganz unmöglich macht. Der Ko— 
ſack, der eine Schmuggelei entdeckt und anzeigt, 
bekommt jetzt nicht weniger als 6000 Rubel. Ich 
hielt dieſe Angaben für fabelhaft, habe ſie aber von 
näher Unterrichteten bekräftigen hören. — Aufgefal— 
len iſt es hier, daß die Polizei dem Vereine für das 
Hutaufbehalten beim Grüßen Hinderniſſe in den 
Weg gelegt haben ſoll. Man verſichert wenigſtens, 
ſie habe die Zeichen der Mitgliedſchaft, die Kokarde, 
conſisciren laſſen. Der Verein in Stettin darf ſeine 
Kokarden tragen, der Händler verkaufte an einem 
Tage über 300 Stück, und dieſe werden dort uns 
behindert getragen. — In hieſigen Lehrer-Vereinen 
(es giebt deren vier) iſt darauf angetragen worden, 
Petitionen Allerhöchſtenorts zu inſinuiren für Auf⸗ 
hebung der Beſtimmung, welche zwölf Jahre die⸗ 
nenden Unterofſizieren noch die Bahn des Volks- 
ſchullehrers eröffnet; begreiſlicher Weile ſcheuten ſich 
aber Viele, zu ſolchen Petitionen ihren Namen her⸗ 
zugeben, ſo daß die Anträge ohne Ausführung blie⸗ 
ben. Vielleicht ift etwas Wahres an dem Gerüchte, 
daß erwähnte Beſtimmung ohnehin bedeutend modi⸗ 
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fizirt werden ſolle. — Die hier etablirten Verſamm⸗ 
lungsorte für hiefige und auswärtige Repräſentan⸗ 
ten der Induſtrie ſind ſehr beſucht, dit Debatten le⸗ 
bendig, und es läßt ſich erwarten, daß der Aſſocia⸗ 
tionsgeiſt ſich dadurch bilden und konſolidiren werde. 
(Bresl. Ztg.) 

Berlin — Unſere Gewerbeausſtellung erfreut fi) 
jetzt täglich einer größern Theilnahme des Publikums, 
während ſie ſelbſt ebenfalls fortwährend auf ihre Ver⸗ 
vollſtändigung bedacht bleibt. In der erſten Woche, 
während der ſie nunmehr eröffnet war, ſind bereits 
an 500 Nummern hinzugefügt und täglich treffen 
neue Sendungen ein. Es war anfangs zur Sprache 
gekommen, ob man um dieſer Verſpätungen willen 
nicht die Eröffnung um etwas verſchieben wolle, in⸗ 
deß wurde bald und mit Recht dagegen entſchieden. 
Ich ſage mit Recht, denn wohlunterrichtete Perſo⸗ 
nen wiſſen, daß das Unternehmen mit ſolchen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hatte — Schwierigkeiten, auf 
die der Herr Finanzminiſter nur zart andeutend hin⸗ 
wies, daß es ſelbſt nach dem Beginn der Aufſtellung 
im Zeughauſe mehr als einmal unmöglich ſchien, das 
Unternehmen durchzuführen. Wer weiß, was eine 
neue Verzögerung für Unheil gebracht hätte, indem 
fie den Gegnern der nationalen Gewerbskraft, die 
wir zwiſchen und außer uns haben, neuen Aufſchub 
für ihre Thätigkeit gewährte. Indeß hier ſind die 
Gefahren jetzt überwunden; das Werk ſteht vollendet 
vor uns, eine würdige Repräſentation des Vaterlan⸗ 
des, geeignet, uns mit patriotiſchem Stolz zu er⸗ 
füllen. Das Auge wird geblendet, der Geiſt be— 
täubt, wenn er die reichen Schätze durchwandert. 
Insbeſondere iſt die obere Etage ein faſt feenhaſter 
Bazar 

Berlin. — Die hieſige Univerfität hat beſchloſ⸗ 
ſen, den Profeſſor Puchta als Abgeſandten nach Kö⸗ 
nigsberg zur Jubelfeier zu ſchicken. Dieſe Wahl 
kann, abgeſehen von den bekannten Anſichten des 
Geheimen Raths Puchta, ſchon deshalb auffallen, 
weil er, derſelben erſt kurze Zeit angehörig, in gar 
keiner Beziehung zur Königsberger Univerſität ſteht, 
während z. B. Profeſſor Lachmann früher ſelbſt 
Profeſſor in Königsberg war und ſich auch als Ge— 
lehrter eines bedeutendern Rufes erfreut. 

Die Bresl. Zeitung enthält folgenden Aufſehn 
erregenden Artikel: Breslau den 23. Aug. Was 
die Wahl eines neuen Fürſtbiſchofs anbelangt, 
fo weiß der Pfarr-Clerus auf amtlichem Wege bis⸗ 
her nicht mehr und nicht weniger, als daß er auf⸗ 
gefordert worden iſt, Gott um Erleuchtung von 
Oben und um einen wahrhaft würdigen Oberhirten 
eifrigſt zu bitten. Wird er aber zum andächtigen 
Gebete aufgemuntert, und ſoll der Biſchof nicht 
blos für die Domgeiſtlichkeit ſein, ſondern für den 
geſammten Clerus und das Volk, ſo darf wohl 


auch der Seelſorgerſtand feine Wünſche laut werden 
laſſen. Und dahin gehöret vor Allem, daß wir 
unſere Blicke richten auf einen, von echt apoſtoli⸗ 
ſchem Geiſte durchdrungenen, gegen Jedermann lie⸗ 
bevoll geſinnten, kenntniß⸗ und erfahrungsreichen 
Mann aus unſerer Diözeſe, welcher das Heil 
der Kieche, wie den Frieden des Staates unabläſ⸗ 
ſig vor Augen hat, der die Bedürfniſſe vom Clerus 
und Volke bereits am beſten kennt und Abhülſe lei⸗ 
ſtet, welcher bedächtig ſammelt und nicht zerſtreuet. 

Wird gewählet, und gehen der Wahl in allen 
katholiſchen Kirchen öffentliche Gebete voran, dann 
ſei auch die Wahl eine wohl überdachte, freie. Wäre 
zum Voraus der eine oder der andere beſtimmt, dann 
ohne mancherlei Vorbereitungen bald beſſer: Er⸗ 
nennung. Förmlich proteſtiren müſſen wir daher 
gegen Aeußerungen in öffentlichen Blättern, wie erft 
wieder jüngſt: „Es dürfe ſchwer fein, einen Schle⸗ 
ſiſchen Kandidaten namhaft zu machen, der 
entſchiedene Ausſicht auf Erwählung hätte.“ Frei⸗ 
lich, wenn man nicht will, ſo findet man auch kei⸗ 
nen. Es iſt leicht, den Verdienſtvolleren zu ernie⸗ 
drigen, den minder Verdienten zu erhöhen. Iſt 
das Reich unter ſich uneinig, ſo zerfällt es in ſich 
ſelbſt. Daß heutigen Tages Alles geht: bald von 
Oben herab, bald von Unten herauf, lehrt die 
Erfahrung. Wir unſererſeits meinen: Sind die 
Schleſier gut zur Arbeit, jo auch zum Lohnt. Iſt 
der katholiſche Schleſiſche Klerus noch nicht genug 
herabgewürdigt worden? Soll Verdächtigung, Par⸗ 
teiung, Gleichgültigkeit noch mehr überhand neh⸗ 
men? Haben von fern her gekommene Lehrer, Pre⸗ 
diger, Seelſorger mehr bewirket, als langjährige, 
bewährte Einheimiſche? Wie ſoll die erſehnte Ein⸗ 
heit zwiſchen Hirt und Heerde unterhalten werden, 
wenn kein wahres Vertrauen obwaltet? Drum, 
ehe etwa ſchlechter, — lieber noch Fortdauer der 
gegenwärtigen humanen Visthums-Adminiſtration. 

Ein katholiſcher Geiſtlicher— 

Aus Schleſien. — Die in neuern Zeiten in 
öffentlichen Blättern aus unſerer Provinz bekannt 
gewordenen Beiſpiele inhumaner und grauſamer Be⸗ 
handlung von Dienſtboten auf dem Lande können 
diejenigen nicht befremden, welche die desfallſigen 
Zuſtände kennen. Obgleich faſt überall die Dienſt⸗ 
barkeit abgelöſt iſt, beſteht in Schleſien wie in Po⸗ 
len, Mecklenburg u. ſ. w. noch ein dieſer ſehr ähn⸗ 
licher Zuſtand von Unterthänigkeit der Dienſtboten, 
und Prügel, Sperren in den Polniſchen Bock, 
Stecken in's Halseiſen find dort tägliche Erſcheinun⸗ 
gen. Der Polniſche Bock iſt in jedem Wirthshaus 
zu finden und an der Thüre jeder Kirche iſt ein 
Halseifen, um zur Schau für das Publikum an 
dieſen Oertern in Anwendung geſetzt zu werden. 
Der Gutsbeſitzer iſt immer noch ein Gebieter, dem 
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zufolge des Patronats über Kirche und Gerichtsbar⸗ 
keit große Mittel zu Gebote ſtehen und gegen den 
mit einer Klage durchzudringen höchſt ſchwierig iſt. 
Die überharte Behandlung des Dienſtperſonals wird 
daher auch nur bekannt, wenn lebensgefährliche 
Folgen daraus hervorgehen, wie dies kürzlich bei 
Trebnitz der Fall war. Möchte die Preſſe in Schle⸗ 
fien doch auch fernerhin in dieſer Richtung für die 
Leidenden wohlthätig wirken. (Aachn. Z.) 

Danzig den 25. Aug. Geſtern Abends gegen 
9 Uhr traf Se. Majeſtät der König in erwünſchtem 
Wohlſein hier ein. Der Augenblick der Ankunft 
war bedeutſamer und herzerſchütternder als je. Von 
Dank gegen Gott für die wunderähnliche Rettung 
des geliebten Herrſchers aus drohender Gefahr durch— 
zittert, fühlte jede treue Bruſt das Bedürfniß, die⸗ 
ſen Dank würdig darzubringen. Schon Vormit⸗ 
tags hatte die Stadtgemeine an 900 Hausarme 
300 Rthlr. vertheilen und den milden Anſtalten 
außerordentliche Spenden geben laſſen. Bei dem 
Einzuge Sr. Majeſtät blieſen, auf Veranlaſſung 
der Kommunal-Behörden, die Muſik⸗Corps zweier 
Kavallerie-Regimenter von dem Altan des lang⸗ 
gaſſiſchen Thores feierlich und erhebend den Choral: 
„Lobet den Herrn, den mächtigen König der Ehren“. 
Gleichzeitig erſcholl von allen Thürmen das volltö⸗ 
nende Geläute ſämmtlicher Glocken. Lauter Ju- 
belruf begleitete den allverehrten König bis zu Sei⸗ 
nem Abſteige⸗Quartier am Gouvernementshauſe. 
Alle Privat-Grundſtücke und öffentlichen Gebäude 
waren glänzend erleuchtet, vornehmlich zeichneten 
ſich aus: ein dreifach um den Rathhaus-Thurm 
geflochtener Kranz von Laternen, ein von Glasſtei⸗ 
nen gebildeter Namenszug Sr. 2 tajeflät über dem 
Rathhaus-Portal und die Chiffern des hohen Kö⸗ 
nigspaars über dem grünen Thore. Se. Majeſtät 
werden, dem Vernehmen nach bis zum 27ften d. 
M. hier bleiben und dann nach Königsberg reiſen. 
Se. Königl. Hoheit Prinz Karl von Bayern, fo 
wie die Herren Miniſter Graf zu Stolberg und Flott⸗ 
well, befinden ſich in unferen Mauern. 

Trier den 21. August. Seit dem am 18ten 
d. ſtattgehabten Beginne der Ausſtellung des heili⸗ 
gen Rodes wallen Jung und Alt in dichtgedrängten 
Reihen ohne Unterbrechung von früh bis ſpät, un⸗ 
geachtet der in letzter Zeit eingetretenen mitunter un— 
günſtigen Witterung, den Hallen des Domes zu, 
um zur Anſicht und Verehrung der daſelbſt aufge⸗ 
ſtellten Reliquie zu gelangen. Nicht zu verkennen 
iſt, daß die meiſten dieſe Handlung mit einer wah- 
den Innigkeit begehen und mit ſichtbarer Rührung 
aus der Kirche zurückkehren. Bereits find die Stadt 
Trier mit ihren Umgebungen zum zweiten⸗, Koblenz, 
Engers, Saarbrücken, Prüm, Vernkaſtel, Ahr⸗ 
weiler, St. Wendel, Bitburg, Kochem und St. 


Goar zum erſtenmale vorgelaſſen worden. Am 
Vorabend oder in der Nacht des anberaumten Ta⸗ 
ges theils einzeln, theils in feierlicher Prozeſſton 
ankommend, finden die Pilger in der Stadt und 
befonders in den Vororten für ein Villiges Unter 
kommen und Verpflegung und verfammeln ſich am 
kommenden Tage zu einer beſtimmten Stunde in der 
ihnen bezeichneten Kirche, von wo aus dann der 
Zug ſich unter Geſang und Gebet nach dem Dom 
m Bewegung ſetzt. Sänger⸗Chöre, mitunter recht 
tüchtige, unterſtützen und erhöhen die Feierlichkeit. 
Es herrſcht unter den einkehrenden Pilgern eine fröh— 
lic ernſte Stimmung, und wo die Rede nicht aus⸗ 
reicht, machen ſie durch Geſänge ihren Gefühlen 
Luft. Wahrhaft großartig iſt die Bewegung zu 
nennen; ſie verſinnbildet im Kleinen die am Ende 
des Alten bis gegen das Ende des 13ten Jahrhun⸗ 
derts von den chriſtlichen Völkern der Oceidents zur 
Eroberung Paläſtina's unternommenen Seereszüge. 
Unter der täglich immer mehr anwachſenden Menge 
der Fremden bemerkt man viele ausländiſche Geiſt— 
liche, nach deren Ausſage bedeutende Schaaren aus 
dem Auslande im kommenden Monate hierher kom- 
men dürften. Heute Abend wurde auf dem Haupt- 
thurm der Kathedralkirche unter feierlichem Glocken⸗ 
geläute eine große Fahne, mit einem rothen Kreuze 
auf weißem Grunde, aufgepflanzt, welche nun, 
hoch in den Lüften wallend, den ankommenden Pil⸗ 
gern das Ziel ihrer Reiſe und das Palladium ihrer 
Wünſche meilenweit bezeichnet. 

Aachen. Seit einigen Tagen ſpricht man hier 
vielfach von dem Einfluß, den die bevorstehende ſchle⸗ 
ſiſche Biſchofswahl auf die Zukunft der Kölniſchen 
Erzdiöceſe haben könnte. Mit der größten Be- 
ſtimmtheit wird verſichert, daß der jetzige Coadju⸗ 
tor, Herr Erzbiſchof von Geiſſel, ſich um das Biss 
thum Breslau bewerbe und bereits der Mehrheit 
der Wahlſtimmen gewiß ſei. Die Wiederbeſetzung 
des Kölner Stuhles würde dann gewiß großen 
Schwierigkeiten unterliegen, um fo mehr, als wohl— 
unterrichtete Perſonen die von der „Augsb. Allg. 3.“ 
als bevorſtehend angekündigte Erhebung des Erzbi⸗ 
ſchofs von Droſte zum Cardinal noch ſehr bezwei⸗ 
feln wollen. 

Koblenz den 23. Augufl. In unſerer Nähe 
ſcheinen eben wichtige diplomatiſche Geſchäfte verhan⸗ 
delt zu werden. Geſtern eilten zu dem drang. Mi⸗ 
niſter Grafen Duchatel zwei Franz. Couriere hier 
durch nach Ems, während Se. Exc. Tags vorher 
drei Courire aus Frankreich erhalten hatte. Auch 
Lord Palmerſton iſt ſeit vorgeſtern in Ems. Heute 
beſuchte Se. Herrlichkeit unſere Stadt, woſelbſt er 
im Gaſthofe zum „Rieſen“ abſtieg und ſpäter die 
Feſtungswerke beſichtigte. Gegen Abend kehrte der 
edle Lord nach Ems zurück und wird ſich nach eini- 
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gen Tagen zum Beſuch auf das Gut Herrnsheim 
bei Worms verfügen, wohin ihm mehrere Notabi⸗ 
litäten der whigiſtiſchen Partei, namentlich der frü— 
here Miniſter Lord Granville, ſowie der Sohn des 
während des whigiſtiſchen Miniſteriums geweſenen 
Vice⸗Königs von Irland, Lord Ebrington, folgen 
werden. — Kaum, daß vor einigen Tagen in Folge 
des hohen Waſſerſtandes ein Schiff hier in der Mor 
ſel zu Grunde ging, iſt heute Morgen abermals hier— 
ſelbſt im Rheine ein kleineres Fahrzeug mit einer 
Ladung von 30 Centnern Traß verunglückt. — Täg⸗ 
lich ziehen jetzt hier Proceffionen durch nach Trier 
zur Verehrung des heiligen Rockes. Sämmtliche 
Leute, welche bereits hierher zurückgekehrt find, kön⸗ 
nen nicht genug den ergreifenden Eindruck ſchildern, 
den der Anblick dieſer Reliquie auf die Gemüthsſtim⸗ 
mung der zahlloſen Gläubigen gemacht habe. 
VBB 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 25. Aug. Ein Gerücht von einem 
neuen Kampfe zwiſchen Marſchall Bugeaud und den 
20,000 Mann ſtarken Marokkanern, die von Abd⸗ 
el⸗Kader befehligt worden wären, iſt im Umlauf 
und gewinnt Beſtand; man ſpricht ſogar von einer 
leichten Verwundung des Marſchalls. 

An der Treuloſigkeit des Kaiſers von Marokko 
iſt kein Zweifel mehr möglich. Die an ihn geſende— 
ten Europäiſchen Unterhändler ließ er nicht vor ſich, 
wich ihnen aus, und es iſt jetzt unter Anderem auch 
gewiß, daß zu derſelben Zeit, wo der Marokkani⸗ 
ſche Chef Si Hamida, der vor dem Sohne des 
Sultans an der Gränze eingetroffen war, ankün⸗ 
digte, der Emir ſei ins Innere verwiefen worden, 
Abd el Kader im Marokkaniſchen Lager ſich befand. 

Die Flotte des Prinzen von Joinville muß am 
12ten oder 13ten vor Mogador eingetroffen ſein, 
und wenn es die Schwierigkeiten der natürlichen 
Lage dieſes Ortes erlaubten, ſo glaubt man, das 
Feuer werde am 14ten, dem Geburtstage des Prin- 
zen, eröffnet worden ſein. Es beſtätigt ſich voll— 
kommen, daß die mit dem Dampfſchiffe „Etna“, 
das am Sten von Oran vor Tanger eintraf, ange⸗ 
langten Infiruttionen den Prinzen zum Beginne des 
Bombardements entſchieden. Ein unbeſchreiblicher 
Enthuſiasmus ſoll auf den Franzöſiſchen Schiffen 
geherrſcht haben, als dieſelben unter dem allgemei⸗ 
nen Rufe: „Es lebe der König! es lebe der Prinz 
von Joinville!“ das Feuer begannen. Während 
der erſten Stunde deſſelben blieben die Marokkani⸗ 
ſchen Kanoniere ziemlich ſeſt auf ihren Poſten, aber 
gegen 9 Uhr entliefen die meiſten. Die Zahl der 
von dem Dampfſchiffe „Rubis“ in den Platz geſchleu⸗ 
derten kongreviſchen Raketen betrug im Ganzen 50. 


Ein Privatſchreiben eines Franzöſiſchen Marine-Of⸗ 
ſiziers vom Bord des „Jemappes“ mißt dem Um⸗ 
ſtande, daß das Meer in Folge ziemlich heftigen 
Windes bedeutend hoch ging, die Thatſache bei, daß 
die Franzöſiſchen Schiffe verhälinißmäßig wenig 
Schaden litten, weil die Marokkaner wegen der be— 
ſtändig ſchwankenden Bewegung derfelben nicht mit 
Sicherheit ihre Schüſſe auf ſie zu richten vermochten. 
Die Brigg „Caſſard“ hatte in einer halben Stunde 
eine an der Küſte errichtete Batterie von vier Kano— 
nen gänzlich zerftört. Der Verluſt der Franzoſen 
an Leuten ſtellt ſich genau fo heraus: zwei Schiffs. 
jungen getödtet, zwei Matroſen ſchwer verwundet, 
dreihig Mann kampfunfähig gemacht, aber außer 
Lebensgefahr. Die Verwundeten ſind auf einem 
Dampfſchiffe am Iten zu Cadir eingetroffen. Zu 
Toulon wurde am 15ten trotz des Feiertags die 
Thätigkeit im Arſenale keinen Augenblick unterbros 
chen. Man war mit Einſchiffung von Kriegsbe⸗ 
dürfniſſen aller Art für die Flotte des Prinzen an 
Bord der Laſt⸗Korvette „Egerie“ beſchäftigt. Eine 
vom Marine-Minifter an jenem Tage eingetroffene 
telegraphiſche Depeſche ſchrieb vor, aufs ſchleunigſte 
die erſt ſeit wenigen Tagen dort eingetroffene Dampfs 
Fregatte „Montezuma“ abgehen zu laſſen. Die— 
ſelbe wird Tunis berühren, um dem Linienſchiffe 
„Inflexible“ von 100 Kanonen, das jetzt bei der 
Divifion des Admirals Parſeval Deschenes ſich bes 
findet, den Befehl zu überbringen, unverzüglich mit 
dem „Montezuma“ zu der Divifion des Prinzen von 
Joinville zu ſtoßen. Das Dampfſchiff „Etna“, 
welches dem Prinzen die Inſtruktionen zum Beginn 
der Feindſeligkeiten am Sten Abends überbracht hatte, 
war am Iten von Gibraltar wieder abgefahren und 
hat am 10ten Depeſchen des Prinzen für den Mar— 
ſchall Bugeaud zu Dſchemma Gaſauat, wo es das 
Dampfſchiff „Euphrat“ vorfand, abgegeben. 

Paris den 23. Auguſt. Abends. Offiziel- 
les Bülletin. Man lieſt im Meſſager: Die 
letzten Nachrichten vom Marſchall Bugtaud find vom 
9. Auguſt. An dieſem Tage war der Marſchall noch 
immer in ſeinem Lager bei Lalla Magrnia Die 
Beſprechungen mit den Marokkanern in ihrem La- 
ger hatten zu nichts geführt. Die Armee des 
Marſchalls war durch unſere Dampſſchiffe reichlich 
mit Lebensmitteln verſchen worden. Die Escadre 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von 
Joinville war am 9. Au guſt noch in den 
Gewäſſern von Tanger— 

Dieſem wortkargen Bülletin widmen die Debats 
einen ausführlichen Commentar, woraus man ficht: 
1) daß die Armee des Marſchalls Bugraud aus 
7000 Mann Fußtruppen und 1400 Reitern be⸗ 
ſteht; 2) daß ſeit der Operation vom 10. bis 16. 
Juli Nichts weiter an der Grenze von Algerien und 
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und im Gebiet von Marokko vorgefallen iſt; 3) daß 
Marſchall Bugeand keincsweges, wie verbreitet wor⸗ 
den war, einen Expeditionszug nach Fez angetreten 
hat; 4) daß an eine ſolche Expedition nicht wohl vor 
dem nächſten Frühjahr gedacht werden kann; 
endlich 5) daß die Marokkaner an der Grenze über 
25,000 Mann ſtark ſind und keine Neigung zum 
Frieden verrathen. — Die Franzöſiſche Escadre lag 
am 9. Auguſt noch auf der Rhede von Tanger. Der 
Prinz von Joinville hatte ein Dampfſchiff nach Ca⸗ 
dir entſendet, das von dort Vorräthe, unter andern 
auch Kohlen, mitbringen ſoll. Man gedachte am 
11. oder 12. Aug. direkt nach Mogador abzuſegeln. 

Joinville und Bugeaud verlangen Verſtärkun⸗ 
gen; in der That, wenn es ernſtlich zum Krieg 
kommen ſollte, müßte Frankreich ſich auf große 
Opfer an Geld und Menſchen gefaßt machen. Die 
Regierung zögert, ſich weiter einzulaſſen. Die 
Preſſe aber wird auf Energie dringen. Schon 
heißt es, man wolle dem guten Einvernehmen mit 
England zu Gefallen die Armee des Marſchalls Bu— 
geaud, die von ganzen Maſſen Marokkanern um⸗ 
ſchwärmt werde, in der Noth laſſen. 

Es geht das Gerücht, die Reife des Königs nach 
England ſei auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. 

Viele Engliſche Familien verlaſſen Paris, weil ſie 
den Ausbruch eines Krieges fürchten. 

Heute iſt zu Neuilly Miniſter-Conſeil gehalten 
worden. 

Die Madrider Blätter und Correſpondenzen 
vom 17. Auguſt bringen nichts Neues. 

Die ſlarken Ausfälle der Londoner Blätter vom 
21. Auguſt, nach Mittheilungen Engliſcher See— 
Offiziere, die Zeugen des Bombardements von Tan- 
ger waren, haben hier tiefe Indignation er⸗ 
regt; es ſteht ein neuer Journalſturm für morgen 
zu erwarten. 

Chateaubriand reiſt nach Venedig zum 
Grafen von Chambord. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania den 13. Auguſt. Aus Trom- 
ſöe wird unterm 30. Juli gemeldet, daß man ſich 
dort eines fo warmen und trocknen Wetters erfreue, 
wie unter jenem Breiten- Grade (nahe 70°) kaum 
erlebt worden iſt. Vier Tage nach einander, vom 
26. bis 29. Juli, war keine Wolke am Himmel 
zu ſehen und das Thermometer zeigte um Mittag + 
14° bis + 18 N. im Schatten. 

It a lien 

Florenz den 14. Auguſt. Heut früh um 2 
Uhr flarb in der Villa Cafagioli der dritte Sohn 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großherzogs, Rainer, ge⸗ 
boren am 1. Mai 1842. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. [Eingeſandt. “] — In No. 199. die⸗ 
fer Zeitung befindet ſich ein der Böhmiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Zeitſchrift entlehnter Artikel von der Böhmi⸗ 
ſchen Grenze, welcher eine gehäſſige Conſequenzma⸗ 
cherei enthält. Nachdem von dem Uebergewichte der 
katholiſchen Converſionen in Oeſterreich geredet wor— 
den, heißts: „Der Kenner des menſchlichen Herz 
zens wird darin unſchwer die Folgen der undeutſchen 
Annahme der päpfllichen Miſchehengeſetzgebung er— 
kennen. Bekanntlich darf feit etwa zwei Jahren kein 
Evangeliſcher in Oeſlerreich mehr mit einer Katholi— 
kin getraut werden, wenn er nicht ſeine ſämmtlichen 
zu erwartenden Kinder der Römiſchen Kirche zu über⸗ 
laſſen verſpricht. Thut er dies nicht, fo muß er 
ohne Trauung, alſo nach ſeinen religiöſen Grund⸗ 
ſätzen im Concubinat leben. Denn daß man hierbei 
wunderbarerweiſe die Franzöſiſche Anſicht von der 
Civilehe den Proteſtanten aufdringen will u. ſ. w.“ 
Etwas ganz Neues, denn bisher wußten wir nur, 
daß die Franzöſiſche Civilehe der Kirche immer an⸗ 
ſtößig und in Oeſterreich nie im Gebrauch geweſen 
ſei. Das Concil von Trient hat die nicht vor dem 
Geiſtlichen eingegangene ſogenannte Gewiſſensehe nicht 
nur verboten, ſondern geradezu für ungültig erklärt; 
Frankreich hat dieſe Beſtimmung nicht angenommen, 
Frankreich hat überhaupt wohl die dogmatiſchen 
Schlüſſe des Concils, aber nicht die disciplinariſchen 
angenommen, weil es die letztern mit ſeiner Landes⸗ 
Geſetzgebung nicht durchweg vereinbar fand. An 
der Franzöſiſchen Civilehe iſt die Kirche ganz uns 


*) Der Korreſpondenzartikel von der Böhmiſchen 
Gränze, den zu widerlegen der nachfolgende Artikel 
beſtimmt iſt, hat die Runde durch die Mehrzahl der 
Deutſchen — wenigſtens der Norddeutſchen — Zeis 
tungen gemacht; um ſo weniger konnte die Red. d. 
Ztg. Bedenken tragen, ihn gleichfalls abdrucken zu 
laſſen. Eben ſo bereitwillig hat fie aber auch die Auf⸗ 
nahme der ſolgenden Berichtigung, die ihr von ſehr 
achtbarer Hand zugekommen, vermittelt; wie fie über- 
haupt ſtets bereit iſt, Widerlegungen und Berichti⸗ 
gungen, die ſich an die Sache halten, von welcher 
Seite ſie auch kommen mögen, in dieſe Zeitung auf⸗ 
zunehmen, — es ſei denn, daß die Form eine Zu⸗ 
rückweiſung genügend begründe, was dem Ermeſſen 
der Redaktion überlaſſen bleiben muß. Dagegen 
kann letztere nicht umhin, ſich alle — nicht erbetenen 
— guten Rathſchläge über Benutzung oder Nichtbe⸗ 
nutzung dieſer oder jener Zeitung, wenn ſie auch an⸗ 
geblich „im Intereſſe der wahren Toleranz und Hu⸗ 
manität“ gemacht werden, und die Unterſchriſt einer 
„Behörde“ — (die übrigens zu der Redaktion d. Z. 
in gar keinem Verhältniſſe ſteht) — tragen, für die 
Zukunft zu verbitten. Wer es gut mit dem Blatte 
meint und die Wahrheit ernſtlich will, wird den Weg 
der Verſtändigung immer leicht finden; wer aber 
durch feine, der Zeitung ganz fern liegende, Auto⸗ 
rität zu imponiren oder eine Inſluenz auf ſie zu üben 
fi) einbildet, der darf des Mißlingens feiner Abſich⸗ 
ten ſich verſichert halten. D. Red. d. Z. 
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ſchuldig, und es wäre mehr als wunderlich, wenn 
dieſelbe Kirche oder die Oeſterreichiſche Regierung fie 
wider ihre Ueberzeugung unvermuthet ihren Unterge⸗ 
benen aufdringen wollte. Die Böhmiſch⸗ theologi⸗ 
ſche Zeitſchriſt könnte und ſollte wiſſen, daß wenn 
die katholiſche Erziehung der Kinder von dem pro⸗ 
teſtantiſchen Bräutigam nicht zugeſagt iſt, dann der 
Fall der ſogenannten paſſtven Aſſiſtenz eintritt: das 
Brautpaar erſcheint nämlich mit den Zeugen vor dem 
Pfarrer und ſchließt die Ehe, dieſer aber enthält 
ſich der Einſegnung, er ſegnet nicht, was er nicht 
billiget; er thut aber, was nöthig iſt, damit die Ehe 
gültig ſei und der Concubinat verhütet werde. 
Uebrigens wer wehrt es in ſolchem Falle dem 
Akatholiken, ſich von einem Geiſtlichen feiner Con- 
feſſton trauen zu laſſen? Ob das angegebene Ver: 
fahren undeutſch ſei, mag dahingeſtellt bleiben; ge- 
wiß aber wäre es undeutſch, wenn der Pfarrer ge⸗ 
zwungen würde, zu ſegnen, wo er nad) feinen reli—⸗ 
giöſen Principien nicht fegnen kann. Jenes Ver⸗ 
fahren iſt ſeit der Kölner Angelegenheit in öffentli⸗ 
chen Blättern vielfach beſprochen worden; ſtatt da⸗ 
von Notiz zu nehmen, legt die Böhmiſch⸗theologiſche 
Zeitſchrift der Kirchen⸗ und Staatsgeſetzgebung Oeſter⸗ 
reichs die frivolſte Grundſatzloſigkeit zur Laſt und 
thut ſich dabei auf ihre Kenntniß des menſchlichen 
Herzens etwas zu gute! Man hat nicht nöthig, 
zwiſchen den Zeilen zu leſen oder ein tiefer Kenner 
des menſchlichen Herzens zu ſein, um den leitenden 
Gedanken jenes Artikels heraus zu ſinden. Aus 
Ueberzeugung ſoll man nicht leicht katholiſch werden 
können, und wenn in Oeſterreich 900 Akatholiken 
katholiſch wurden, während 90 Katholiken zu einer 
andern Confeſſion übertraten, ſo ſoll das nicht mit 
rechten Dingen zugegangen fein, Beliebe der Corre— 
ſpondent doch nach außeröſterreichiſchen Ländern hin⸗ 
zuſehen, z. B. Großbrittanien. Wenn — um von 
Irland nichts zu ſagen — in England und Schott⸗ 
land die Uebertritte zum Katholicismus zahlreich 
ſind, wenn es dort Städte giebt, welche jetzt ſo 
viel und mehr Tauſende von Katholiken zählen, als 
vor 50 Jahren Hunderte, wenn es in London 
mehr Katholiken giebt als in Rom felbft, fo hat 
das keine katholiſche Regierung, keine päpſtliche Ge- 
feggebung gethan. Seit Heinrich's VIII. Zeiten 
haben die Katholiken im Britiſchen Reiche eine Be— 
handlung erfahren, welche mit der Freiheit, die 
England in aller Welt proclamirt, im fonderbarfien 
Widerſpruche ſteht; jetzt iſbs beſſer, aber alle eng⸗ 
berzigen Beſchränkungen find noch nicht aufgehoben. 
Uebrigens mag ſich der Correſpondent von der Böh⸗ 
miſchen Gränze damit tröſten, daß, wenn bei vor⸗ 
herrſchend katholiſcher Bevölkerung die Ueberttitte 
zum Katholizismus überwiegen, die entgegengeſetzte 
Erſcheinung zu Tage kommt, wo einzelne Katholi⸗ 
ken unter Proteſtanten zerſtreut leben. Schließlich 


mag noch daran erinnert werden, wie die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung in dem Ungariſchen Miſchehen⸗ 
ſtreite die Gewiſſensfreiheit auch der Akatholiken zu 
wahren geſucht hat; überſichtlich iſt dies zu erſchen 
in der Augsb. Allg. Ztg. 1844, No. 139. Beilage. 


Breslau den 24. Auguſt. Bei dem Intereffe, 
welches die ganze Provinz an der Unſchädlichmachung 
der beiden gemein gefährlichen Verbrecher Pfie g und 
Greinert nimmt, hat ſich das hieſige Königl. Po⸗ 
lizei-Präſidium, durch die, Seite 1693 der Brest. 
Zeitung über ungenügende Bewachung der Verhaf⸗ 
teten enthaltene Mittheilug eines Reiſenden veran⸗ 
laßt gefunden, ſich um Auskunft hierüber an das 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Kempen zu 
wenden. Wir ſind in den Stand geſetzt, folgende 
hierauf eingegangene Antwort hiermit zu veröf⸗ 
fentlichen: 

„Auf das geehrte Schreiben vom geſtrigen Tage 
und mit Bezug auf die Seite 1693 der Breslauer 
Zeitung enthaltene Mittheilung über die ungenügende 
Bewachung der inhaftirten Räuber Pfieg und 
Greinert erwiedern Ew. Hochwohlgeboren wir 
ganz ergebenſt, daß zwar die in der Zeitung gege— 
bene Beſchreibung des hieſigen Gerichtsgefängniſſes 
richtig, dagegen die Behauptung, daß das Gefäng⸗ 
niß unbewacht ſei, unrichtig iſt. Im Gegentheil 
wird wegen der augenblicklichen Abweſenheit des Mi⸗ 
litairs das Gefängniß allnächtlich durch eine aus 6 
Perſonen beſtehende, innerhalb der Geſängnißmauer 
ſtationirte Bürger-Wache außerordentlich gardirt, 
und überdies die Stadt allnächtlich durch eine aus 
12 Bürgern beſtehende Patrouille bewacht. Durch dieſe 
Maßregel dürfte für die ſichere Bewachung der Ins 
haftirten nach Möglichkeit geſorgt fein; jedoch wird 
gegenwärtig von uns wegen Abgabe der Unterſuchung 
und Verbrecher an das forum delicti eommissi 
correſpondirt. 

Ew. Hochwohlgeboren erlauben wir uns gleich⸗ 
zeitig ganz ergebenſt zu bitten, dieſes unſer Schrei 
ben als Entgegnung auf den in der Breslauer Zei— 
tung abgedruckten Artikel gleichfalls zum Abdruck 
an die Redaktion gelangen zu laſſen. Kempen, den 
23. Auguſt 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 

Die neueſte Nummer der Bresl. 31g. enthält fol- 
gende Anzeige: Nach den in der Schleſiſchen und 
Breslauer Zeitung vom 24. d. M. enthaltenen of- 
ſiziellen und Privatnachrichten ſoll ich aus dem hie— 
ſigen Stadt-Gefängniß entwichen fein. Damit nun 
das Publikum, welches an mir fo vielen Antheil 
nimmt, nicht unnöthigerweiſe beunruhigt werde, ſo 
zeige ich hierdurch ſelbſt an, daß ich mich bis zu die⸗ 
ſem Augenblick noch im Gefängniß des hiefigen Kö⸗ 
nigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts befinde. Daß ich 
große Sehnſucht darnach trage, meine Freiheit wie⸗ 
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der zu gewinnen, kann ich nicht leugnen, aber ich 
werde leider bei Tag und Nacht zu gut bewacht. 
Vor allem find mir die ſechs Mann Bürgerwache, 
die ſich an jedem Abende in der Gefängniß⸗Auſtalt 
einfinden, höchſt unangenehm; denn fie find fo ängſt⸗ 
lich wachſam, daß wenn ich nur etwas mit den Feſ⸗ 
ſeln raſſele, fie ſogleich dem Gefangendiener Jaube 
zurufen: „Herr Jo obe! Gewalt! er rührt ſich.“ 
Schließlich gebietet es mir meine Beſcheidenheit, die 
in derſelben Breslauer Zeitung von mir erzählte 
Anekdote von meiner Perſon abzulehnen. Ich bin 
ein ganz gewöhnlicher Bauer, habe es zu einer foir 
chen Kühnheit und Unerſchrockenheit noch nicht ge⸗ 
bracht und man erzeigt mir viel zu viel Ehre, wenn 
man mich Thaten verrichten läßt, durch die ſich ein 
Rinaldo und ein Abällino ausgezeichnet haben würden. 

Kempen, 25. Aug. 1844. Joſeph Pſieg. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

Auch die Niederungs⸗Ortſchaften der Kreiſe 
Bromberg und Inowraclaw ſind von der furcht⸗ 
baren Ueberſchwemmung der Weichſel und Brahe 
heimgeſucht worden. Nachdem das Waſſer gefal⸗ 
len, iſt nun erſt die ſchreckhafte Groͤße der Ver⸗ 
beerungen und des dadurch angerichteten Ungluͤcks 
zu Überfehen, 

Auf einer Ausdehnung von ſechs Meilen haben 

die Bewohner, der Beſchaͤdigungen an Gebäuden 
nicht zu gedenken, faſt ohne Ausnahme ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Feld» und Gartenfruͤchte verloren, das Heu 
konnte wegen des vielen Regens in vielen Fällen 
nicht geerndtet werden und iſt vom Waſſer fortge⸗ 
ſchwemmt, die Wleſen find verſchlickt und verſpre⸗ 
chen in dieſem Jahre keine Ausbeute an Nachgras 
mehr. Es fehlt ihrem Vieh an Weide für den Som⸗ 
mer und das Futter für den Winter, den Men: 
ſchen aber droht Mangel an Lebensmitteln. Viele 
von ihnen find in die Lage verſetzt, ſich nicht ſelbſt 
helfen zu können und ſehen daher der Zukunft mit 
bangem Herzen entgegen. Hülfe thut ihnen Noth 
und ſie wird ihnen werden! 
In dieſem Vertrauen haben die Unterzeichneten 
einen Verein gebildet, der ſich zunaͤchſt an die zu 
allen Zeiten bewährte Mildthaͤtigkeit der Bewohner 
des Großberzogthums Poſen wendet, mit der drin⸗ 
genden Bitte, durch Gaben der Liebe jenen un⸗ 
lücklichen Einſaſſen die ihnen fo noͤthige Huͤlfe zu 
Theil werden loſſen zu wollen. 

Der mitunterzeichnete Rathsherr, Herr Franke, 
ſo wie der Herr Apotheker Weiß, beide hierfelbft 
wohnbaft, werden die Beitrage dankbar entgegen 
nehmen und wir werden Über deren Verwendung 
Öffentlich Rechnung ablegen. 

Bromberg, den 20. Auguſt 1844. 

Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Niederungbewoh⸗ 
ner der Kreiſe Bromberg und Inowraclaw: 
von Born, Rittergutsbeſitzer. Franke, Raths⸗ 
ber von Moszezens ki, Rittergutsbeſitzer. 

iedel, Kreislandrath, Romberg, Konfiftorials 
roth. von Schleinitz, Regierungs- Präſident. 
Turkowski, Pfarrer. Wallach, Oberregie⸗ 

rungs⸗Rath. Weiß, Apotheker. 


Wohlthätigkeit. 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohner in Weft- und Oſtpreußen find fer⸗ 
ner bei uns eingegangen: 

48) von einigen Kanzlei⸗Beamten der hieſigen 
Königl. Regierung 2 Rthlr. 25 Sgr.; 49) H. v. T. 
2 Frö'or.; 50) Dr. S. 5 Rthlr. 

Poſen, den 29. Auguſt 1844. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
— —— 


Durch ſümmtliche Poſtanſtalten iſt zu beziehen: 
Gemeinnützige Erfindungen in der 


Branntweinbrennerei u. Bierbrauerei, 

herausgegeben von Dr. W. Keller, Apotheker 

I Klaſſe und Vorſteher des landwirthſchaftlich⸗tech⸗ 

niſchen Inſtituts zu don bers, ganz in der Nähe 
n Berlin. 

Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Lieſerun⸗ 
gen à 3 Bogen gr. 4. Der halbjährliche Subſerip⸗ 
tionspreis beträgt 23 Thlr. Sachkundige, theore⸗ 
tiſch gebildete und praktiſch erfahrne Männer bear⸗ 
beiten dieſelbe, und ihre mitgetheilten Erfindungen 
beruhen auf Wahrheit und ſind der ſtrengſten Prü⸗ 
fung unterworfen Eine ähnliche Zeitſchrift, welche 
ſich ſowohl durch Reichhaltigkeit des Wiſſenswerthe⸗ 
ſten, als auch durch wahren praktiſchen Werth aus⸗ 
zeichnet, dürfte bis jetzt wohl noch nicht erſchienen 
ſeyn. Erſt die Chemie in neuerer Zeit hat in dieſe 
beiden techniſchen Gewerbe Einheit und Klarheit ge⸗ 
bracht, ſo daß es dem Gewerbetreibenden von jetzt 
an möglich iſt, die im Betriebe oft vorkommenden 
Veränderungen auf leichte und einfache Weiſe richtig 
zu löſen, und die ſich vorfindenden Fehler zu beſeitigen. 

Ueber die bereits erſchienenen beiden erſten Liefe⸗ 
rungen beſagen die durch die Königl. Poſtanſtalten 
gratis zu beziehenden Proſpekte das Nähere. 


— — —— — m — —äỹ 2 —A—ä—ää 

In Franz Varrentrapp's Verlag, Frank⸗ 
urt a. M., iſt fo eben erſchienen und in Poſen 
bei E. S. Mittler zu haben: 

F. C. Schloſſer's 
Weltgeſchichte für das deutſche Volk. 
Unter Mitwirkung des Verfaſſers 
bearbeitet von 
Dr. G. L. Kriegk. 

Erſte Lieferung, gr. 8. br. XXIV. und 256 Seiten. 
Preis: 45 Kr. oder 10 gGr. 

Der Name des Verfaſſers überhebt die Verlags⸗ 
handlung jeder Anpreiſung. Die Salofferie 
Weltgeſchichte wird als deutſches National 
werk ihre Veſtimmung würdig erfüllen. Ueber Plan 
und Methode giebt die „einleitende Vorrede“ hin⸗ 
reichende Auskunft. Was dieſes Werk vor ollem 
charakteriſirt: eine vorurtheilsfreie, auf äch⸗ 
ter hiſtoriſcher Kenntniß beruhende Auf⸗ 
ſaſſung und eine klare, von allen Wort: 
floskeln frei gehaltene populäre Darſtel⸗ 
lung wird ihm einen ausgezeichneten Rang unter 
den allgemeinen Bildungemitteln und den Zugang 
in die Familien aller Stände ſichern. Ueber die Art 
und Zeit der Erſcheinung dieſes aus 24 Lieferungen 
oder 12 Bänden beſtehenden Werks verweiſen wir 
auf den Proſpektus, welcher in jeder Buchhandlung 
zu erhalten iſt. Die einzelnen Lieferungen werden 
raſch aufeinander folgen. 
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Bekanntmachung. 

Vom Iſten September e. ab wird die tägliche Per⸗ 
ſonenpoſt zwiſchen Breslau und Dirſchau auf der 
Tour zwiſchen Breslau und Prausnitz über Trebnitz 
geleitet werden. Die Entfernung zwiſchen Breslau 
und Trebnitz beträgt 33 Meilen, und zwiſchen Treb⸗ 
nitz und Prausnitz 12 Meilen. 

Im Auftrage des Königl. General⸗Poſtamtes brin⸗ 
ge ich dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Schwerin, den 27. Auguſt 1844. 

Der Poſt⸗Inſpektor der Provinz Poſen. Schulze. 
— — 


Montag den 2ten September Vormittags 10 Uhr 
wird auf dem Gehöfte des hiefigen Garniſon-Laza⸗ 
reths altes Baumaterial, als Holz, Dachſteine ꝛc. 
gegen gleich baare Bezahlung meiftbietend verkauft, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poſen den 24. Auguſt 1844. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Unterzeichneter errichtet vom Iſten Oktober ab in 
Poſen eine Privatſchule für Knaben, in welcher Un⸗ 
terricht in der Religion, der latein., deutſch., poln. 
und franz. Sprache, der Rechnenkunſt, Naturges 
ſchichte, Geographie ꝛc. ertheilt wird. Hiermit fol 
gleichzeitig für auswärtige Kinder, welche die Anſtalt 
beſuchen wollen, ein Penfionat verbunden werden. 
Mit ſolchen Schülern, die bei ihren Arbeiten der 
Nachhülfe und der Aufſicht bedürfen, oder ſich an 
eine regelmäßige Thätigkeit gewöhnen ſollen, werden 
auf Wunſch noch beſondere Arbeitsſtunden gehalten. 

Anmeldungen bitte ich täglich von 12 — 2 Uhr 
in der Bergſtraße No. 180. (Rotunde) 2 Treppen 
hoch anzubringen. 

A. W. Re u ß. 


Lehrlinge, welche die Sattlerprofeffion erlernen 
wollen, finden ein Unterkommen Gerberſtr. No. 50. 
beim Wagenfabrikanten Beyer. 


Allen meinen guten Freunden bringe ich hiermit 
zur Nachricht, daß am 27ſten Auguſt cur. der Herr 
von Chodacki den Reſt des Kaufgeldes von mir 
erhalten hat, und deſſen Forderung im Hypotheken⸗ 
buche des Guts Zaworh gelöſcht worden iſt. 

Poſen, den 28. Auguſt 1844. 

Leon Maslowski auf Zawory. 


Das Grun dſtück „Sandkrug 7 genannt, dicht 
an der neuangelegten Chauſſee von Poſen nach 
Schwerſenz, nebſt der dazu gehörigen Feldmark, be⸗ 
ſtehend aus 10 Morgen gutem Garten-Boden und 
Wieſe No. 116. in Schwerfenz, als auch das 
Haus sub Nro, 182. St. Martin in Poſen, vis- 
a- vis der St. Martin⸗Kirche zwiſchen den Irle 
und Schultzſchen Häuſern, iſt ſofort aus Freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere beim conceſſto⸗ 
nirten Concipienten Ertel, Breslauerſtraße Ro. 8., 
oder bei dem Eigenthümer, Gaſtwirth Woh ciech 
Jezierski in Schwerſenz, zu erfragen. 

Berlinerſtraße No. 31. ſiehen 2 Wagenpferde und 


ein verdeckter leichter Kutſchwagen nebſt Geſchirre 
wohlfeil zum Verkauf. g ſt Geſchirre, 


— | — 
 Probfteier Roggen, der Scheſfel 88 bis 90 Pfund 


für 2 Rthlr. Dominium Radojewo 


bei Poſen. 


Den beliebten Aßmannshäufer und Ober- 
Ingelheimer Rothwein, die Flaſche von 10 Sgr. 
bis 1 Rthlr., habe wiederum erhalten, und verfehle 
nicht, dies meinen geehrten Kunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Auch iſt zu jeder Jahreszeit Maitrank bei 
mir zu haben, die Flaſche zu 20 Sgr. 


Die Weinhandlung Friedrich Klin⸗ 
genburg, Breslauerſtr. No. 34. 


— —— — 
In meinem Gaſthoſe „Zum Rheiniſchen Hof“ 
am Kämmereiplatze hierſelbſt, habe ich eine Baierſche 
Bier⸗Niederlage eingerichtet. Das Bier wird unter 
dem Namen „Augsburger Doppelbier“ aus der 
Brauerei zum Leipziger Hof unweit Mellrichsſtadt in 
Baiern bezogen, und ſind die Preiſe deſſelben pro 
Flaſche 2 Sgr.; bei einem Quanto von 50 Flaſchen 
pro Flaſche 1 Sgr. 8 Pf. und pro Tonne à 110 
Quart 15 Rthlr. 25 Sgr. Ich bitte um geneigten 
Zuſpruch. Poſen, den 27. Nuguſt 1844. 


W. Falkenſtein. 
Sonnabend den 34. Auguſt: 
WR Großes Brillant: —B 
Kunſt Feuerwerk, 
Illumination und Abend Konzert. 
Entrée à Perſon 23 Sgr., für Kinder die Hälfte. 
Anfang des Konzerts um 6, des Feuerwerks um 


halb I Uhr. — Einem hochzuverehrenden Publikum 
meine ergebenſte Einladung. Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 
Fuss. |Brief. 


Den 27. August 1844. 


Staats-Schuldscheine ... ... 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . 
Danz. dilo v. In 7, „ver 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Friedrichsd’or . .--» +. .... 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. 
Disconto —— 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 
dto. dto, Prior..Oblig, ,,. 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . , .. 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 
Berl, Anh. Eisenbahn ... ... 
dto, dto. Prior, Oblig. . .. 
Düss. Elb. Eisenbahn 
dto. dto. Prior, Oblig.. .. 
Rhein, Eisenbahn ... ..... 
dto. dte, Prior. Oblig.... - 


‘.. 


Sr FE ee 


do. do, do. Litt. B. v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito, dito, Prior. Oblig, . 
Bonn-Kölner Eisenbahn ...., 


— 

= 

— 
Menn! 
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